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dev Hw’ ften Erzbiſchöfe Tames Gibbons, W. FH. Elder, M. Heif, J. YP. Purcell, 
Peter Ridard Renrik, J. J. Lynd, J. F. Williams, M. Corrigan und der Hw’ ften 
Biſchöfe F WM. Fink, J. Dwenger, R. Gilmour, St. Y. Ryan, Thomas F. Grace, 
V. J Baltes, R. Seidenbuſch, F. X. Rrautbauer, A, M. Többe, C. H. Borges, 
Zohn Fenneffey, Th. Hendriken, Louis de Goesbriand, Wm. G6. McCloskey, B.A. 
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Sur X. Generalverſammlung des Ameril. Cäcilien-Vereins 
in Chicago, am 80. Juni, 1. und 2. Juli. 

1. Außer den in der letzten Nummer genannten Prälaten werden 
noch folgende ee Herren das Feſt mit ihrer Gegenwart be— 
ehren: Der hochwürdigſte Herr Erzbiſchof M. Heiß, Milwaukee, Wis. ; 
der hochwürdigſte Herr Biſchof F. X. Krautbauer, von Green Bay, 
Wis.; der hodwiirdigfte Herr Biſchof J. Bertin von Marquette, 
Mich.; der hochwiirdigfte Herr Biſchof Joſ. Rademader, Nafhville, 
Tenn.; die hodpwiirdigften Herren Acbte Fintan Mtundwiler von 
St. Meinrad, Fnd., und Alexis Edelbrod von St. John’s, Minn. 

2. Auf mehrfache Anfragen diene zur Antwort, daß feine Feftpartitur 
der Geſammtchöre — wie & B. bei den zwei vorhergehenden Feften — 
erfdienen ift; dag ferner Vittoria’s “Domine, non sum dignus” bei 
Puftet feparat zu haben ift, wie aud) die Partituren i den übrigen Ge- 
fangen nach Angabe in der legten Nummer der Cäcilia. 

3. Die Anweifung von Quartieren refp. Austunft über Hotel 2c. er 
halt man während der Fefttage in_der St. Franjzistus-Sdulhalle; fein 
Empfangsfommittee wird an den Depots fein. 








4, Wegen Fahrpreisermäßigungen müſſen die Feſtbeſucher mit ihren 
rejp. Agenten unterhandeln, die bet einer ſicheren Abnahme einer be- 
jtimmten Baht Tickets wohl billigere Preife erreichen können. Feftbe- 
juchern, welche die Chicago Northweftern R. R. benugen, fonnen 
durd) Rev. Th. Fagan, Bay View, Milwaukee Co., Wis. oder durch 
Unterzcichneten Tickets zu reducirten Preifen bejorgt werden. 

5. Donnerſtag, den 2. Juli, Nadhmittags, wird eine fleine Unter- 
haltung in der St. Franziskus-Schulhalle den Schlußakt bilden. 

6. Für die Geſchäftsverſammlung find feine Vorſchläge cingegangen, 
aufer dak 1886 ſtatt eines Feftes cin Choral- und Direftionsturs jtatt- 
finden foll. J. Singenberger, Präſ. de3 A. C. V. 


Nach Chicago! 
Die beſte und bequemſte Bahnlinie! 

Die New Yorf, Weſt-Shore und Buffalo-Gijenbahn, beſſer bekannt 
als die Weſt-Shore Linie, wurde am 1. Januar v. J. fiir die ganze 
Strece eröffnet und hat gleich) vom —* an ſich in der Guntt des 
Publifums feftgefest. Sie verläßt New Yor an der Weftfeite des welt- 
berithmten Hudfon-Fluffes, an weldem fie fic) bis Albany hingieht, 
von dort durdjeilt fie das romantifde Mohawk-Thal und verläßt den 
Staat in Niagara-Falls, vom Often bis zum Weften eine fortgefeste 
Reihe von Schenswiirdigfeiten bietend. Das doppelte Geleiſe ijt mit 
6Tphiindigen Stahlfhienen gelegt, die fdwerften im Gebraucde im 
Staate New Yorf. Das ebene Bahnbett, die leichten Curven, eifernen 
Brien, maſſive Steinarbeit und befte Conftructionsmethode geben 
der Weft-Shore Linie einen Vorſprung über alle anderen Linien. 

Die Fahrwagen find neu, und auf das Elegantefte und Bequemfte 
eingeridtet. Zwanzig Lofomotiven neuefter Conftruction, mit den mo- 
dernften mechaniſchen Vorridtungen ausgeriiftet, find neulich angeſchafft 
worden, fo dag die Weft-Shore mit irgend einer anderen Babn cons 
curriren fann. Die Fabhrzeit von New Yor£ nach Chicago ift bedeutend 
abgefiirzt worden; dem neueften Fahrplan gemäß nimmt die Fahrt 
nur 27 Stunden. Mitglieder w. W., die vom Often aus das Feft be— 
fuchen, finnen fic) behufs Preisermäßigung 2c. wenden an die Officin 
der Bahn befindlicd) in No. 363 und Yio. 946 Broadway, New Yorf, 
oder auch an 3. B. Seiz, L. B, 3627, New Yorf. 


Verzeichniß der Mitglieder des A. C. V. 


4028. Rev. Adam Seeber, 166 Union St., Poughfeepfie, N. 
4029. Rev. Gof. P. Egan, St. Terefa’s Churd, Tarrytown, 
4030. ©. Grambo, Lehrerfeminar, St. Francis, Wis. 








Verein zur Unterſtützung der Scuola greg. in Rom. 
Mr. J. Mayle, Fort Wayne, Fud........... $5.00 
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Die Velper in lirchenmuſilaliſcher Beziehung. 


Von E. Langer. 
(Fortſetzung.) 

Das Magnificat wird im Choralgeſang von zwei auserleſenen Sän— 
gern des Mufitdores intonirt, d. h. die jes Wort allein von ihnen 
feftlid) gefungen nad) einem der Toni Cantici “ Magnificat,” wie fie fid) 
unter den Communia Vesperarum num. IIT. im Vesperale angegeben 
finden. Die iibrigen Worte des erſten Verjes werden dann vom ganzen 
Muſikchor gejungen, und ebenfo oder abwechſelnd von mehreren oder 
Giner Stimme alle folgenden Verje. Gm Allgemeinen fommt aud) dem 
Magnificat der Bjalmton zu; nur der Anfang beim Worte Magnificat 
ift in einigen Pſalmtönen etwas verſchieden; ebenſo unterfdeiden fic 
die folgenden Verfe von Pjalmenverfen dadurch, dag fie alle cinen feft- 
lichen melodiöſen Anfang haben, während diefe des fortgefesten Pſalmes 
in der Dominante beginnen, und auf diejer bis gegen die Witte zu fort- 
gefest werden. Der pſalmodiſche Gang der einzelnen Verfe des Mag- 
nificat zeigt, dak auch diefem Gefang ein rubig-epifder, objeftiver Ton 

ufomme. Die melodidje Verzierung aber, welde den Anfang des 

erfes, und ganz befonders das erjte Wort des Lobgefanges feſtlicher 
geftaltet, weift darauf hin, dak diefem Gefange bei aller epiſchen Objet: 
tivitdt, die ihm eigen bleiben muß, dod) mehr Feftlichfeit, Zierde und 
Abwechslung angemeſſen ijt, als den Pjalmen. Beim Magnificat liebt 
die Kirche aud) die Verwendung der Orgel, und zwar abwedslungsweife, 
dag je ein Vers vom vollen Chore der Stimmen ohne Orgel, der fol- 
gende unter VBegleitung der Orgel allenfalls auch nur von Einer Stimme 
gefungen (äußerſten Falles gefprocen) werde. Oem Magnificat fommt 
eine langjamere — Bewegung der Stimmen zu, als den Pſal— 
men, auch deshalb, damit die vorgeſchriebenen Beräucherungen während 
desſelben ohne unwürdige Haſt vollzogen werden können. Wo dies der 
Menge der Beräucherungen wegen ae erſcheint, fonnen auch 
nod) zwiſchen den einzelnen Verſen Orgel-Gnterludien eingefügt werden, 
damit der Geſang des Magnificat nicht früher vollendet fei, als bis am 
Altare alle Beräucherungen volljogen find. 

Es fann auch bei dieſem Gefange in feierliden Vefpern der mehrftim- 
mige Gefang in ausgiebiger Weije verwendet werden. Ich wiirde 
rathen, den erften Vers immer ganz dem Choral ju referviren. Alle 
folgenden Verje finnten wohl in falso-bordone-artigen Sätzen mehr: 
ftimmig gejungen werden, bald ohne, bald mit Orgel (oder auch anderen 
Inſtrumenten in wiirdiger Behandlung). Jedoch könnte jeder diefer 
Sige gum Unterſchied von den andern bei aller Ginheit des Gedanfens 
melodic variirt fein. Auch wären die einzelnen Sige je nach der Lange 
oder Kürze a Tertes mit mehr oder weniger umfajfenden und reichen 
Gingangs-, Mediations- und Sdlupmelodien zu verjehen, fo daß der 
Geſang vom zweiten Verſe an gleichſam durchkomponirt erſchiene, jedod) 
fo, dag Vershälfte und Versſchluß immer klar fic) ab- und heraushebe. 
Am allerfeierlichften (solemniori vocis modulatione) wiire wieder das 
Gloria Patri zu geftalten. Zwiſchen die einzelnen Verje fonnen ad 
libitum (d. h. wenn e8 nöthig ift der Zeit wegen, welche die Beräucher— 
ung in Anfprud nimmt) fleine, zwiſchen den einzelnen oben angegebenen 
Versgruppen wohl aud) liingere Interludien der Orgel oder Inſtru— 
mente eingefiigt werden. Es ijt jedod) zu wünſchen, dak dieſe Inter— 
ludien vom Componiſteun felbft feiner Compofition beigefiigt werden, 
damit Alles einheitlid) gedacht fei. Kurz eine mehritimmige Magnificat- 
Compofitionen denfe ic) mir fo, wie wenn jeder Vers einer Welle aus 
dem Meere der ewigen Seligteit glide, die wie das melodifde „Rauſchen 
vieler Waſſer“ (Offenbarung 14, 2 und 18, 6.) mit dem ſüßen Klange 
ihres ,Alleluja die Ufer wer bom Endlichfeit beſpüle, und von ihnen fic 
wieder zurückziehe; und dod) jede folde Welle aus dem unermeflicden 
Meere der Wonne uns etwas Neues erziihlen wollte. Das Zwifden-, 
Orgel- und Inſtrumentenſpiel, lieblic) wie die „Muſik der Saitenfpieler“ 
(Offenbarung 14., 2.) denfe id) mir dann als das muſikaliſche Gegen- 
tii jener am Altare geheimnigvoll aufwirbetnden ſüßen Weihrauch 
wolfen, die iiber dem Meere des gittlicjen Lobes ,,von den Gebeten der 
Heiligen (Offenbarung 8., 4.) fid) erheben. Da zum Magnificat, 
wie fdon erwabhnt, aud) die dazu gehirige Antiphon ſtimmen foll, wire 
es * am beſten, wenn ein Magnificat immer mit einer beſtimmten 
-Antiphon als ein Ganjzes fomponirt wiirde. 


§. 10, Oration mit Einleitung. 


Der muſikaliſche Hohepuntt ijt im Magnificat erreicht. Wäre die 
Veter- und Singerjdaar in demfelben auc) bis zum dritten Himmel 
entzückt: die Rirde fühlt es gum Schluſſe immer wieder, daß fie und 


ihre Kinder nod) auf Erden wandeln, daß fie alfo nod) demiithig flehen 
miljfen, um des Heiles fidjer gu werden. Darum ſchließt fie ihre Gebets- 





jtunden mit einem Bittgebete, der fogenannten Oration ab, welde 
der Prieſter verridtet. Voraus geht der Grug und Gegengrug des 
Dominus vobiscum und feiner Antwort, damit der Vorbetende und 
die im Geifte Mitbetenden in der Gegenwart des Herrn Jeſu Chrijti 
die Gewähr erlangen, daß ihr vereinigtes Gebet, zu dem Alle durch das 
Oremus aufgefordert werden, erhirt werde.*) Durch diefen Hern 
Sefum werden auc) in der Regel die Bitten dem Vater vorgebradt; 
durd) und mit ihm aber aud) dem Vater und hl. Geift als Einem Gott 
ewiges Leben und Herrſchaft zugeſchrieben, damit aud) die Bitte wieder 
im Yobe Gottes ende. Der Chor antwortet darauf Amen. Die mufi- 
kaliſche Aufgabe fcheint dabei auger der nöthigen Anfmerkſamkeit und 
Genauigkeit gering; wohl aber haben die Sanger dabei wohl Acht gu 
geben, dag fie, nachdem fie Gottes Lob am lauteſten verfiindigt, nidt 
der am Ende zu erflehfenden Giiter verlujtig gehen, was ihnen gefdehen 
wiirde, wenn nicht ihr Inneres in Demuth und Verlangen nad) den 
gleidjen Giitern Sehnſucht triige, wie fie der Priefter im Namen Aller 
verlangt. 
§ 11. Commemorationen. 


Mach der erften Oration werden die fogenannten Commemorationen 
(nebenbei mit unterlaufende Grwahnungen) eingefiigt, welche der Tag 
mit fic) bringt. Es fann nämlich fein, dak ein Dag nebft feiner Haupt- 
feier nod) cine oder mehrere Nebenfeierlichkeiten mit fid) führt, 3. B. 
neben cinem größeren em oder mehrere fleinere Feſte oder eine Oftav, 
in dic das Feft hineinfallt, oder einen Wodhentag, der wichtig genug ift, 
um neben der Hauptfeier nidt ohne Erwähnung bleiben zu follen. 
Kleinere Fefte (die einfachen und Halbdoppelfefte) fiihren immer nod 
eine Grwahnung heiliger Patrone und befonderer Bedürfniſſe mit fic). 
In der Vesper kommt nod) das dazu, daz gewöhnlich die Vespern zweier 
Tage, des ſchließenden und folgenden, zuſammenſtoßen, und fic) gleid- 
fam zu Giner Vesper vereinigen. Entweder find die Feierlichfeiten, die 
zujammenftofen, einander an Rang gleich, dann theilen fie gewöhnlich 
die Vesper, jo dak die gweite Vesper des laufenden Tages bis gu dem 
RKapitel geht, vom Kapitel an die Vesper des folgenden Tages beginnt. 
Sit aber eine der beiden zuſammenſtoßenden Feierlichfeiten größer, als 
die andere, fo nimmt fie die ganze Vesper fiir ſich in Anfprucd; von den 
andern Feierlicdfeiten wird dann nur nad) der Oration eine Erwähnung 
gethan. Diefe Erwähnung ijt gleichſam wie ein furjer Auszug aus 
der ganzen Vesper; fie enthalt daher cine Antiphon, und zwar diejenige, 
die zum Magnificat beſtimmt ware, weil fie die feierlichjte ijt; darnach 
den Verjifel, der fonft der Magnificat-Antifon vorausgeht, mit feiner 
Antwort, und endlid) die Oration. Gn einer Vesper fann es mebhrere, 
und wenn es fein großes Feſt ijt, oft fogar viele folder Commemora- 
tionen geben. Um ein Beiſpiel gu bringen, fo hat die gweite Vesper 
des Hohen Weihnachtsfeftes wohl die ganze Vesper von Weihnadten, 
dann aber die Commemoration vom folgenden Fejte des hl. Stephanus, 
und weil an diefem Feſte zugleid) das Gedächtniß aller Hl. Martyrer 
mitbegangen wird, aud) nod) cine zweite Commemoration gu Ehren aller 
hl. Martyrer. So wiirde 3. B. im nächſten Jahre das Frohuleidnams- 
fejt, das auf den 12. Suni fallt, in feiner gweiten Vesper die Com- 
memoration vom folgenden Fefte des hl. Antonius von Padua haben. 
Am Fefte Maria Empfängniß wird, jelbft wenn fein anderes Feft nad- 
folgt, doc) wenigftens die Commemoration vom Adventtage dazu genom- 
men werden; am Fejte Mariä Verfiindigung die vom Fajttage, wenn es 
in die Faftenzeit fallt. Gn der Vesper der kleinen Tagzeiten der feligften 
Sungfrau wird jedesmal eine Commemoration von allen Heiligen bei- 
qefiigt. (Siehe S. 65 und 68 der Oftav-Ausgabe des Vesperale Ro- 
manum), Welche Commemorationen in jeder Vesper zu nehmen find, 
died wird alljahrlid) fiir jeden Diözeſan im Kirchenkalender (dem ſoge— 
nannten Direftorium) verzeidnet; davon muß der Leiter des Chores 
voraus genaue Einſicht nehmen; beziehungsweije muß er fich, wenn er 
die Angabe nidjt gang — verfteht, von einem Priefter belehren laſſen. 
Wird irgendwo eine VBesper gefungen, die mit der nad) dem Kirchen— 
falender eigentlich fallenden Feier Nichts zu thun hat, dann ijt die Vesper 
fatter fiir fich, und dann fann man wohl die Commemoration weg- 
laſſen. 

Die betreffende Antiphon iſt von einem Chorſänger zu intoniren und 
vom Chore im Choral —* Abenfalls könnte aud) die Antiphon 
von einem Einzigen geſungen werden; ia wenn dies ſeine Schwierigkeit 
hätte, wäre es immer noch beſſer, wenn wenigſtens Eine Stimme dieſe 
Antiphon bei leiſem Orgelſpiele recitirte, als ſie ganz auszulaſſen. Der 


*) Anm. Ym Officium parvum der ſeligſten Jungfrau geht dieſem Dominus 
vobiscum nod) Kyrie eleison, Christe eleison, Kyrie eleison voran; in den 
Vespern der Fafttage augerdem noc) mehrere Verfifel, die alle ohne Tonjall vom 
Priefter mehr gefproden als gejungen, und vom Chor ebenfo beantwortet werden, 
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Verfitel bei allen Commemorationen hat blos am Ende den Tonfall in 
die Terz; er wird entweder von zwei Geiftliden vor dem Altare, oder 
von zwei (an minder feftliden Tagen aud) nur Ginem) Sangern oder 
Sängerknaben des Chores gefungen, und die Antwort vom ganjen 
Chore im gleiden Tonfalle erwidert. Die Oration fingt wieder der 
Hebdomar, dod) ohne den gewöhnlichen Schluß Per Dominum oder 
Qui vivis, aufer bet der legten, jo daß man aud) daraus erfennen fann, 
wann man beim Schluß der Commemorationen angelangt ijt. 
(Schluß folgt.) 





Ueber den Vortrag des gregorianiſchen Choralgeſanges. 
Von P. Gallus Küng, O.S.B. Profeſſor. 


(Fortſetzung.) 

Wer ſieht nicht ein, daß dieſe Auffaſſung des liturgiſchen Geſanges in 
ſeiner engen Beziehung zum liturgiſchen Opfer, dem Vortrage wejent- 
lid) nachhelfen, ihn erhöhen und mit hl. Gefühlen durchwehen mug! 

Die gleide Folgerung wird ſich ergeben, wenn wir dejfen hl. Text be- 
tradjten. Gerade in dem idealen Inhalte diirfte der eigentlidje Schwer⸗ 
puntt des liturgifden Gefanges zu ſuchen fein. 


Endlich ijt ja der Choral das offizielle Gotteslob, jenes Gotteslob, das | All 


feit Gahrhunderten im Chore des ftillen Kloſters, wie im Presbyterium 
des prächtigen Domes ertont, ertint in feierlidjen Pfalmen und majeſtä— 
tijden sg Diefen betenden Gefang und diejes fingende Gebet — 
Pfalmodie und Hymnodie — möchten wir die goldene Gnadentette 
nennen, die den Himmel und die Erde verknüpft, oder den Regenbogen 
des Friedens, der fich iiber die Erde wilbt, oder das Symbol des Bundes 
Gottes mit feinem Volfe. 
Wir fragen nun: Wenn das die Bedeutung und Stellung des litur- 
gifden Getanges ijt, foll nicht eben diefer Umftand cinen unvergleid)- 
liden Ginflug auf den Vortrag ſelbſt ausiiben, ſoll er ihn nicht in 
menſchlichen Kehlen zu einem wahrhaft begeijterten und begeijternden 
Engel&gejang erheben! eae 
it wiederholen, was wir oben betont haben: Nicht die Theorie allein 
bringt es gu einer guten Aufführung, aud) felbft die beharrlichſten 
Uebungen genitgen nod) nicht, es muß nothwendig cin hiheres Element 
hinzufommen, nämlich die tiefe Ueberzeugung des Choralfingers von 
der liturgiſchen Bedeutung der gregorianijden Geſänge. 
Vereinigen diefe in ihrer Ausführung die drei bejagten nothwendigen 
Dinge, dann und nur dann findet der befannte Ausſpruch des Hl. Augu- 
ftin wieder feine Geltung, wenn er fagt: ,Wie oft, mein Gott, erhob 
id) meine Stimme zu Dir, wenn id) die Pſalmen David's oder die reli- 
gidfen Lieder und die frommen, allen unreinen Geift ausſchließenden 
Geſänge fang, damals, als ic) mit Wlippius auf dem Meierhof bet Mai— 
land weilte, und meine Mutter Monica, zwar im weiblidjen Gewande, 
aber mit der Glaubensfraft cines Mannes mit uns zuſammenſang. Wie 
wurde id) von jenen Pjalmen und Geſängen in meinem Herzen von 
Liebe zu Dir, o Herr, entflammt und begeiftert, fie, wenn’s möglich 
wiire, in der gauzen Welt zu fingen.... Wie oft habe ic) bei dieſen 
Liedern geweint, tief gerührt von dicjen Geſängen der Hl. Kirde! Gene 
Stimmen flofjen in mein Ohr, und die Wahrheit drang in mein Her}, 
und beide entziindeten in mir das Gefiihl der Andacht; reichlicy flojjen 
die Thränen und ic) war jelig in ihnen 
Der groke Biſchof von Hippo wiirde vielleidht aud) jest wieder weinen, 
dod) nicht aus frommem Gefiihle, fondern aus Schmerz, wenn er da und 
dort die ſchlechten, des hl. Ortes, wie der hl. Sache unwürdigen Choral- 
vortriige 3u hören betime. Am meijten aber wiirde der Hl. Auguſtin 
jenen Vandalismus beflagen, welder, von einer aberwigigen Aufklärung 
verblendet, die ſchönſten Denfmale des alten Rirdengejanges aus den 
Tempeln verdriingte und dafür verdorbene, ganz unpajjende Tonſtücke 
und Weifen aus dem Gebiete der Profanmuſik bei dem Gottesdienfte 
einfithrte und zwar folde, die nidt nur gegen den beſſeren Geſchmack 
und die Gefege der tiefern Tonfunjt, fondern aud) und vorzüglich gegen 
den Geijt und Zweck des Gottesdienjtes und die ausdrücklichen Vor— 
ae der Kirche ſchwer verſtoßen und feineswegs geeignet find, die 
ndadht gu erhohen, fondern der Veidjtfertigteit und dem Sinnengenuſſe 
gu ſchmeicheln. — 
Sage man nicht: Gener alte Geſang, der gregorianiſche Choral, er hat 
ſich itberlebt, er paft nicht mehr fiir unjere Zeit. 
Wohin, fragen wir mit Redjt, wohin wiirden wir fommen, wenn wir 
das Alte ohne Unterfdied fo taxiren wollten? ae 
Vom gregorianiſchen Choral, diefem altejten, aber auch ehrwürdigſten 
Gefange, gilt ganz ficher Goethe's trefflicher Ausſpruch: „Muſik im 





beſten Sinne bedarf weniger der Newheit, ja vielmehr, je alter fie ijt, 
je gewohnter man fie ijt, defto mehr wirft fie.” 

Ja der gregorianifde Geſang wirkt aud) heute nod, er iſt populir 
und wird es bleiben, jofern er gut vorgetragen wird. 

Damit haben wir einen Gegenftand berithrt, der um fo eher unfere 
— verdient, als er einerſeits zum behandelten Gegenſtande 
in jo naher Beziehung ſteht wie die Wirkung zur Urſache, anderſeits da- 
durch manches Vorurtheil entkräftet werden dürfte. 

Die Popularität des gregorianiſchen Geſanges wird erwieſen fein, fo- 
bald wir dargethan haben, daß er jene Eigenſchaften befigt, welde dem 
Volfe an dem kirchlichen Geſange gefallen, welde auf das Volk zu wirkeu 
im Stande find. Diefe Eigenſchaften find Ernft und weihevolle Wiirde, 
Cinfadheit und Schlichtheit, Lieblicfeit und Anmuth. 

Der gregorianifde Gejang ijt ernſt und weihevoll; denn ungeftiime 
und heftige Bewegungen jind von ihm ausgeſchloſſen; feine Melodien 
flieBen fanft und rubig dahin. Deſſenungeachiet ift er frei von lang: 
weiligem, widerwartigem Ernſt, wie aud) von ermiidender Monotonie. 
Gerade der ihm eigenthiimlice Rhythmus ijt e8, der ihm Ernft und 
Wiirde im rechten Make verleiht. 

Gine fernere — ijt feine natitrliche, ungefiinftelte Einfachheit. 
Was ſagt nun aber der Natur des Menſchen mehr zu als eben diefe 
Eigenſchaft? Unwillkürlich lieben und ſuchen wir fie iiberall und in 

em. 





Der Menſch bewundert fie in den Werken Gottes, e zeigt fic) ihm 
in den Wahrheiten der chrijtlichen Religion. Darum liebt fie aud) das 
gliubige Chriftenthum in den heiligen Gefiingen. 

Um diefer Cinfachheit willen wurde denn aud) da8 chromatiſche Ton- 
geſchlecht vom liturgiſchen Gefange fern gehalten und nur das diato- 
niſche gugelafjen, weil eben der Choral zum katholiſchen Cultus gehirt, 
welder eitlen Schmuck und nidjtige Spielerei verabjdheut, weil er heili- 
gen Worten Ausdruc geben foll, weldje erhaben und einfad find und 
in Verbindung mit einem einfachen Geſange leichter verftanden werden. 

Mit dem weihevollen Ernſt und der natiirliden Cinfachheit verbindet 
der Choral Vieblidfeit und Anmuth. So wollte es der groke Begriin- 
der des Liturgijden Gejanges, was wir deutlid) aus den Worten feines 
gelehrten Biographen, welder fchreibt: ,Wegen des —— Gin- 
druckes durch die Lieblichkeit der Muſik hat er in gar nützlicher Weife das 
Antiphonarium jujammen getragen.“ Darum waren aud) zu allen 
Reiten eifrige Pfleger des liturgifden Gefanges bemitht, diefem die an- 
geftammte Yieblichfeit und Anmuth zu wahren. Wir erwahnen nur, 
wie Raifer Karl der Groge fich über die galliſchen Sänger betlagte und 
ts ~" gg das Liebliche des gregorianifden Geſanges an der Quelle zu 

chöpfen. 

Sicherlich hat der große Bekenner von Clairvaux dem chriſtlichen 
Volke nur aus dem Herzen geſprochen, wenn er von den gregorianiſchen 
Geſängen ſagte: „Ihre Anmuth bewegt uns und treibt uns an, den 
Herrn in Freude zu loben.“ 

Die Popularität des gregorianiſchen Chorals zu läugnen, wäre daher 
fo viel, als die Vorliebe des Volkes fiir das Ernſte, Einfache und An- 
muthige in Abrede 3u ftellen. 

Uebrigens eriveijt fic) dieſe Popularitit zur Geniige als eine Confe- 
quenz der Weisheit und göttlichen Yeitung der Kirche. Oder ift es denk- 
bar, daß die Weisheit der Kirche, die in liturgifden Fragen nad) mehr 
als blog menſchlicher Berechnung zu Werke geht, gerade einen ſolchen 
Geſang fic) zu ihrem Gejange, zu ihrem Lieblingsgejange beſtimmt 
habe, der jene Eigenſchaften der Popularität nicht bevike, ja vielmehr 
das Gegentheil zu wirfen im Stande ware? Mit Nidjten. So bleibt 
aljo die ridtige Folgerung dieſe: Gerade jenen Gejang hat die Kirche 
durd) die Gahrhunderte fich erforen, welcher am BVeften ihren Ideen ent- 
ſpricht, weldjer am Entipredjendften dem Wejen und den religiöſen Ge- 
flihlen des Volfes zujagt. — Wenn wir aber auch die äſthetiſche Seite 
in's Auge faffen, fann wohl der Choralgejang feine Probe beftehen, wird 
man nicht in diefer Beziehung ihm mit Recht vorwerfen, er habe fid) 
iiberlebt ? Reineswegs. 

Vielmehr wie er das ſchlichte Volk durd) die obengenannten Gigen- 
fchaften erbaut, fo wird er in erhihtem Make auc) den Kunſtkenner an- 
ſprechen und befriedigen. Was ijt die Kunſt anders als die Verfirpe- 
rung einer Gdee? Ym gregorianifden “| ijt fie die Realifirung 
der liturgifden Idee durch) das gefungene Wort. Tine und Tonfiguren 
bilden die materiellen Elemente; durd) die Modulation werden diefe zu 
einem organiſchen Gebilde, zur Melodie gufammengefiigt. Der Rhyth- 
mus der Sprache ift die Seele des Ganzen, die Seele de8 Rhythmus 
aber ift die Andacdht und diefe Hinwieder ijt das Werk des gittliden 
Geiſtes. (Schluß folgt.) 
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Muſikaliſches aus meinen Meijenotizen. 


Fürchte nicht, lieber Lefer, dak ic) mic) unterfange, Dic) mit einer 
jener befannten, fajt zur Mode gewordenen Reifebefchreibungen 3u lang- 
weilen. Erſtlich pagt eine folche nicht in den Rahmen der ,Cacilia’; 
um Zweiten gehire id) nidt zur Gattung jener Viel-Reifenden, weldhe, 
is oft jie eine Reiſe thun, ,was zu erzahlen wiſſen,“ und, um mit Am— 
bros 3u reden, fofort reifebefdjreibende Tinte von fich geben. Dagegen 
diirften einzelne Mittheilungen iiber die kirchenmuſikaliſchen Aufführun— 
gen, die ic) während der Reiſe zu Hiren befam, fowie befonders iiber 
meinen Aufenthalt in Nom, iiber meine Audienz beim Hl. Vater, bei 
Cardinal Bartolini u. ſ. w. fiir Manche intereffant fein. Meinen erjten 
muſikaliſchen Genuß hatte ic) ſchon am Tage meiner Abreife von St. 
Srancis, in Fort Wayne, Jud. Der Chor der St. Paulsfirdhe fang in 
jeinem PBrobelofale Witt's Missa in honorem S. Francisci Xaverii, 
und gwar fehr gut. Dirigent und Chor haben feit dem Feſte in Cleve- 
land nicht zu verfennende Fortſchritte gemacht. Dabei verdient das fehr 
nachahmenswerthe, felten fo mujterhafte Verhältniß zwiſchen Priefter 
und Shorperfonal ganz bejondere Erwähnung. Von hier bis über den 
Ocean hat meine muſikaliſche Chronik nidts von Bedeutung zu verzeich- 
nen. af die Geſangs- und Pianovirtuofen (7?) an Bord der „Rhätia“ 
die „Gegend“ nur felten ungeheucr madjten, dafiir hatte der offenbar 
etwas ziirnende Meeresgott reidlic) geforgt. Gn der Chat verftehen die 
Meeresgeiſter gewaltiger und nachdrücklicher zu muſiciren als die armen 
Menſchenkinder. 

Nach glücklicher Landung in Hamburg am 17. Mai, befand ich mich 
Sonntagmorgen den 19. Mai bereits in dem von meinem Heimathsorte 
Kirchberg nur eine Stunde entfernten ſchönen Städtchen Wyl — keines— 
wegs die geringſte unter den Städten und aud) den nicht-ſchweizeriſchen 
Cäcilianern bekannt. Wyl beherbergt nämlich einen der „wägſten“ ſchwei— 
eriſchen Kirchenmuſiker, den hochw. Herrn Stadtpfarrer J. Ch. Bi— 
choff, deſſen eifriges Wirken als Präſes des St. Galliſchen Cäcilien— 

ereines und tüchtiger Componiſt weit über die engen Stadtmauern 
hinaus rühmlichſt bekannt geworden. Gn Erfüllung meiner Sonntags- 
pflicht ſollte ich alſo nach beinahe zwölfjähriger Abweſenheit hier zum 
erſten Male wieder im alten Vaterlande Kirchenmuſik hören. Es läutete 
gerade zum Gottesdienſte. Nach dem choralen Vidi aquam folgte 
Greith's IIL. Choralmeſſe — die erſte Meſſe die id) (1873) mit einem 
gemiſchten Chore in Amerika dirigirte; nad) der Wandlung Stehle's 
.Adoro te — die erſte Compoſition, die ich in den Beilagen zur „Cäcilia“ 
(1874) publizirte. Vor der Predigt, welde dem Hochamte folgte, wurde 
von der ganzen Gemeinde das Heilig-Geift-Lied aus dem St. Galler 
Didzefan-Gejangbuche gejungen. Dieſes Programm war geeignet, fiir 
den Augenblic cine ganze Welt von Grinnerungen in mir wachzurufen; 
dod), was id) ſah und hirte, verſcheuchte fofort jede ungehirige Zerſtreu— 
ung. Die groge, ſchön reftaurirte Kirche, dicht befewt von wahrhaft er- 
bauend andddtigen Gliubigen, am Altare die Liturgifc) genau und 
wiirdevoll ausgeführten Ceremonien, auf bem Chore cin nicht minder 
andichtiger, echt kirchlicher Gefang, Alles in ſchönſter Harmonie, dazu 
der mächtige Volksgeſang — verfehlten nicht ihren erhebenden Eindruck. 

Meine — — über die Leiſtung des Chores lautet kurz: „Stimm-— 
material ſchön, Ausſprache im Allgemeinen ſehr glatt und forreft, ruhiger, 
durchaus edler Vortrag, der zwar nicht immer die ganze Senauigteit und 
Seinheit zeigte, wie fie bei vollem Einverſtändniſſe zwiſchen Dirigent 
und Sängern gewiß auch dieſem Chore eigen ijt; Orgelſpiel gut, jedoch 
nicht auf gleider Hohe mit den gefanglicen Leiftungen. — Nac) dem 
Gottesdientt fand ic) cinen vaterlid) lieben Gmpfang bei dem hochw. 
Herrn Pfarrer; es war die erfte Stunde, in der ic) nach dreiwichent- 
lidjer Reife mic) wieder fo ganz heimiſch fiihlte. Nachmittags langte 
id) an meinem erjten Reijeziele, tm elterlichen Hauſe an. 

Gin kleiner „Abſtecher“ führte mich in den nächſten Tagen nach dem 
einſam gelegenen Frauentlofter Mariä Rofengarten in Wonneujtein, 
Kt. Appenzell. Bor Yahren hatte id) dort eine gar gräuliche Auffüh— 
rung omnis generis musicorum gehört, deren Gindrud mid) feither 
immer verfolgte. Unterdeß ijt es anders geworden! Mit der altehr- 
wiirdigen Sdwejter-Organiftin gingen, wie es ſcheint, auch jene alten 
Traditionen zu Grabe. Das Hauptverdienft der Reform gebiihrt wohl 
vor Allem den VBejtrebungen des hodw. Herrn Beichtigers P. Placidus, 
eines Benediftinerpaters aus dem Kloſter Engelberg. Während der 
ſtillen Meſſe befam ic) mein Ave verum und Jesu dulcis memoria fiir 
vier Oberftimmen und Orgel aus dem “Cantemus” in recht wacke— 
rem Vortrage ju hören. Sdjade nur, daß die Orgel etwas zu altkräftig 
intonirt ift und feine zarteren Stimmen aufweift. 


Zwei Cage ſpäter trat id) meine Romreiſe an. Nad) einer in ihrer 


Art wohl einzig grogartigen, an den ſchönſten Szenerien überreichen 





Fahrt von Zürich via St. Gotthard iiber Mailand, Genua und Fifa 
traf id) am 29. Mai Nachmittags in der ewigen Stadt cin. Der wie- 
derholten Einladung Folge leiftend, lie id) mich nad) den Anweifungen 
eines duferft freundlicyen und aufmerfjamen Römers, der von Mailand 
an mein Begleiter gewejen und mir gar vicle nützliche Winke gegeben 
hatte, zur Scuola gregoriana an der Anima bringen, wo id) ja einer- 
ſeits der freundlidften Aufnahme ficher fein fonnte, andererjeits eine 
hoch widhtige Aufgabe zu erledigen hatte. 

Die Scuola gregoriana war hüben und dritben, auf Grund perjin- 
licher Beobachtungen fowohl als öffentlicher und privater Beridte, von 
Verſchiedenen gar verfdicden, von Manchen fehr ungünſtig beurtheilt 
worden. Den Griindern diefes Gujtitutes, dem hochw. Or. Fr. Witt, 
Priifident des allgemeinen deutfden Cäcilien-Vereins, und den Vereins- 
vräſidien in Grland und Amerifa als Mitbegriindern fonnte das nidt 
cinerlei fein, umfoweniger, als wir uns bemiihten, durd) Patro- 
nats- und Unterftiigungs-Vereine in Deutſchland und Amerika die 
finangielle Lage der Scuola gregoriana 3u fidern. Der wirflide 
Stand der Dinge mute den Mitgliedern diefer Vereine, welche bereits 
nambafte Sumimen gefpendet hatten, einmal flargelegt werden. Herr 
Dr. Witt hatte mic) deshalb beauftragt, an Ort und Stelle zu priifen, 
inwieweit die verſchiedenen Anſichten über dic Exiſtenzfähigkeit, die Or- 
ganiſation und Leiſtungen des Inſtituts, deſſen Ausſichten für die Zu— 
kunft u. ſ. w. begründet ſeien, und nöthigenfalls handelnd einzugreifen. 
Die Löſung dieſer keineswegs leichten Aufgabe anzuſtreben, konnte 
mich nur die Dankbarkeit gegen Herrn Dr. Witt und das aufrichtigſte, 
uneigennützigſte Intereſſe für die Scuola beſtimmen. — Die Scuola 
gregoriana exiſtirt, wie den Leſern der „Cäcilia“ bekannt fein dürfte, 
ſeit 1880, in welchem Jahre fic am 4. November mit circa 25 Zöglingen 
erdffnet wurde. Wie auc) jest noch, fo war damals die Scuola cine 
Oaſe in der Wüſte kirchenmuüſikaliſchen Treibens in Gtalien, fpegiell in 
Rom. Bum Verſtändniß der Stellung diefes Reform-Ynftituts und 
zur geredten Wiirdigung der Verdienjte desfelben und fpeziell feiner 
Yeiter mug ich einige allgemcine Bemerfungen über die Kirchenmuſik in 
Rom und in Ftalien überhaupt vorausfdicen. Die dortigen feit Gahr- 
hunderten ungefunden kirchenmuſikaliſchen Zujtinde nennen wir — mit 
vollftem Rechte — krankhaft, der Ytaliener nennt fie — m u fte r- 
Haft. Schon der berithmte Kunſthiſtoriker Ambros, eine unbeftrittene 
und unparteiifde Auktorität auf dem Kunjtgebiete, der die Kunftleijtun- 
gen Staliens aller Zeiten wie faum ein WAnderer zu wiirdigen weiß, flagt 
in feinen Schriften mehrfach über die Muſik Italien's. Ich fann nicht 
umbin, cin lingered Citat aus feinem „Muſikaliſches aus Gtalien” hier 
einzufügen, zumal dem Cicilien-Vereine von Romreifenden haufig ent- 
gegengehalten wird: „In Rom nimmt man’s ja auch nicht fo ernjt, 
warum denn fo übereifrig, Shr Cäcilianer?“ und wie all’ diefe Logi- 
ſchen (?) Schlüſſe heißen. Der Lefer wird daher dieje Unterbredung 
meines Berichtes gerne geftatten. 

„Es war ganz m der Ordnung,“ fo ſchreibt Ambros, „wenn Glued, 
nachdem er in Prag die Muſik tüchtig und folid als Handwerk ge- 
lernt, feine Yehrjahre in Italien durchmachte, um die Muſik aud) als 
RKunjt Handhaben zu lernen. Was Händel in Gtalien gelernt, zeigt der 
cigene Ouft, der felbjt über feinen klafterlangen Schnörkel-Arien (von 
Chiren gar nicht zu fprecjen) ſchwebt; Sebaſtian Bad erſcheint, bet im 
Aligemeinen ähnlichen Style, ordentlic) herb dagegen.  Heutzutage 
fann man den Mufifer nur nocd) nad) Gtalien fenden, damit er lerne, 
wie er nicht muſiziren foll, was allenfalls aud) Gegenftand des Stu- 
diums fein fann. Anders der Maler, der Bildhauer.... Mur mit 
Zögern ſpreche ic) es aus, daß die gänzliche und vollſtändige Entartung 
der Muſikzuſtände in Italien ſich endlich doch nur ganz direkt von der 
cinfeitigen blinden Vergötterung Roſſini's herſchreibt. Aller Ernſt fiir 
die Kunſt iſt dadurch abhanden gekommen, welche von da an nur nod 
als Gegenſtand ſinnlich-gedankenloſen Genuſſes hingenommen wurde. 
Roffini’s —e Genialitit, feine unwiderſtehliche Liebenswiirdigfeit 
helfen über alle feine muſikaliſchen Flüchtigkeiten, Zuchtloſigkeiten und 
Viederlichfeiten hiniiber; famen neue Leute nach ohne ihres Vorbildes 
Genialitit und Yiebenswiirdigtcit, fo blicben natürlich nur die Flüchtig— 
feiten, Zuchtlofigtciten und Ciederlichfeiten iibrig . . .. Von der Opern- 
bühne ging das Verderben in die Kleinkunſt der Romanze, der Canzone 
liber und ebenfo in die Rirdhenmufif, in der uns von allen 
Kirchenchören die leichtfertigften Noffinismen entgegentinen. Warum 
nicht? Iſt dod) Roſſini cin Klaſſiker, der divino maestro assoluto, 

„Das Shine bleibt itberall ſchön, warum nicht aud) iu der Kirche 2“ 
belehrte mid) Gemand in Florenz, als ic) an der Sache Aergernif gee 
nommen. Ich konnte nichts thun, als mid) bei diejem Ausſpruche be- 
rubigen, rieth aber, dod) aud) da8 Corps de Ballet um den Altar tanzen 
ju laſſen. Dak man die weltliche Muſik, die Theatermufif der glangen- 
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den Muſikzeit Italien's, und was ſonſt der Unterhaltung gedient hat, 
als „veraltet“ beiſeite ſchiebt, möchte hingehen, aber daß man eine ganze 
glorreiche Literatur von kirchlicher Mune der römiſchen, venetianiſchen 
und neapolitiſchen Schule kurz und gut über Bord wirft, ſie ignorirt, 
was ſage ich, nicht einmal von ihrer bloßen Exiſtenz etwas zu ahnen 
ſcheint, geht denn doch über jedes Maß hinaus. 

In dem Sänger-Collegium der päpſtlichen Kapelle zu Rom haben 
ſich allerdings Compoſitionen des Paleſtrina-Styles erhalten, man hört 
an beſtimmten Tagen gewiſſe Stücke von Paleſtrina, Morales, Allegri, 
Biordi, Pitoni u. ſ.w. Die Improperien am Charfreitag, das Mi- 
serere find noc) jetzt in ihrer Art erſtaunliche Leiſtungen. Aber, unbe— 
greiflicher Widerſpruch, dieſelben Sänger, welche hier an Reinheit der 
Intonation, an feinſter Nuancirung, an ſeelenvollem Ausdruck nichts 
zu wünſchen übrig ließen, ſchreien bei der nächſten “Oapella papale” 
in der nicht großräumigen Sixtiniſchen Kapelle ihren Paläſtrina jo un- 
glaublic) roh und feelenfos herunter, dak man den cigenen Obren nidt 
traut und fie fic) lieber zuhalten midte. “Crier comme un aveugle ” 
fagen die Franjofen, ftatt dejjen könnte es aud) heifen: “ Crier comme 
un chanteur della chapelle du pape.” od) unter Baini’s Leitung 
wurden die Leijtungen der Rapelle als ganz vorzüglich gerühmt. Baint 
ftarb am 21. Mai 1834 zu Rom, es hat von da fein Vierteljahrhundert 
gebraucht, um die Rapelle zu dem zu maden, was man jest zu Hiren 
befommt. Und fdon hat aud) die berithmte Charwoch-Muſik der Sixtina 
in nenefter Zeit ihren bedenfliden Rig befommen. Am Mittwoch der 
Charwodje 1866 wurde Allegri’s, am Charfreitage Bai's Miserere ge- 
fungen, am Donnerjtag cin neues Miserere von — Abbate Muſtapha, 
dem alten Sopran der Kapelle. „Prophete rechts, Prophete links, Mu— 
ftapha in der Mitten.” Ernſtere Kunjtfreunde fchiittelten über diefe 
Vermuftaphirung der Sirtina die Köpfe. .... Am 21. April 1868 
wurde in der deutſchen Kirche dell’ Anima (wo nun die Scuola grego- 
riana fingt — d. Red.) das Requiem fiir den Konig Ludwig von 
Baiern po Die päpſtliche Kapelle fang dazu, und unter Anderm 
das Dies irae von Pitoni. Wie roh und handwerksmiigig diefe feine 
Compofition ausgeführt wurde, ift nicht gu fagen, die köſtlichen fleinen 
dreiftimmigen Epijoden de Tuba mirum, Liber scriptus u. ſ. w., 
welche den erafteften Vortrag verlangen, gingen höchſt bedenflicd) ungenau. 
Von ungleich feierliderer Wirkung ijt es, wenn irgendwo ſtatt figuralen 
Compofitionen der bloße Cantus planus gefungen wird... . Man 
begreift hier erſt cin in der Gefdhichte immer wieder erzähltes, aber ins— 
gemein mifverjtandenes Faftum: wie es beim Tridentinum, trotz der 
ge Compofitionen cines Morales, Goudimel, Animuccia, Coftanzo 
Feſta u. f. w., in Frage fommen fonnte, den funjftvoll vielftimmigen 
Geſang abzuſchaffen und ftatt deffen blos die ritucllen gregorianifden 
Intonationen einzuführen — man begreift erft diefe Rlagen über das 
„Durcheinanderſchreien der Singer, bei welchem feine einzige Silbe des 
Textes zu verjtehen fei“, den derben Wis des Cardinals Capranica, 
welder meinte: „es flinge wie cin gejdiittelter Sac voll Ferfel.” An 
den uns nod) jest Schwarz; auf Wei vorliegenden Compofitionen la 
der Fehler auf feinen Fall, vermuthlich aber in der Ausfiihrung, die au 
vielen Kirchenchören ficjer nicht die bejte war. So wahrhaft überirdiſch 
der Paleftrina-Styl bet gutem Vortrage ijt, fo unleidlid) wird er bei 
aud) nur mittelmagigem, wie denn aud) cine Rafael'ſche Madonna in 
einer mittelmäßigen Copie um defto unausftehlider ausfallt, je himm- 
lifer das Original ijt. Ich fiirehte, der wahre Paleftrina-Gejang wird 
gerade in feiner Heimat bald cine verfdollene Tradition fein. Es macht 
einen tragifomifden Eindruck, die lange, glorreidje Reihe der Paleftriner, 
einen wahren Triumphzng des Geijtes und der edelften Schinheit, durch 
die nachwackelnde Gejtalt des alten dicen Muſtapha beſchloſſen zu fehen! 
Die Kirchenmuſik nad) modernem Zuſchnitte aber Holt ſich ihre Phraſeo— 
logie aus dem Operntheater, der Gtaliener will in der Kirche diefelben 
Motive, Sdnortel, leidenſchaftlichen Accente und Orucer horen, an die 
er fic) in der (modernen) Oper gewöhnt hat. (Gilt leider aud) hierzu- 
lande! D. R.) 

Die Soliften in der Kirche, meiſt Naturaliften mit prächtigen, aber 
ungebildeten Stimmen, legen los, wie etwa die Straßenſänger vor den 
Gartechaujern, an welche fie in fehr bedentlicher Weife erinnern — Carri- 
caturen des gebildeten Opernfingers. 

Bei cinem Hodjamte in S. Carlo di Catinari in Rom hörte id) ein- 
mal gar die Sanger fic) in das Labyrinth eines fugirten Satzes hinein- 
wagen; es "7 indeſſen gliidlid) ab und zuletzt wurde fein Mann ver- 
mißt. Das ſchlimmſte Capitel in der italieniſchen Kirchenmuſik 
iſt das Orgelſpiel. pier hort aller Humor auf, die Sache wird 
geradehin empirend. Die Orgelphantafie, weldjes das Offertorium ein- 


leitet, ijt insgemein cin Ragout aus allen migliden abgedrofdencen 
Phraſen, Wendungen, Melodiefegen, an denen wir uns bei Oonizetti 





und Verdi überſatt gehirt haben, Läuferchen, Trillerdjen, übel auf ein- 
ander plagende Accorde, Tanjzrythmen, dazwiſchen donnert zuweilen das 
Rollen des Paufenregifters oder fallt, bet befonders brillanten Stellen, 
ein Helles Glodenfpiel cin. Die linke Hand des Orglers ergeht fid) faft 
immerfort in fogenannten Brillenbäſſen oder in raſche Viertelnoten an- 
ſchlagenden Dreifliingen. In S. Maria in Cosmedie zu Rom hörte 
id) den Organijten beim Kirchenfeſte auf der griindlid) verftimmten 
Orgel einen marfdartigen Sak staccatissimo herunterfpiclen, es flang 
täuſchend wie Gemeder! Am Himmelfahrtstage 1868 hörte id) — id) 
te es fagen, mit einer Art inneren Grimmes — in der Unterfirde 
des Sacro Convento zu Affifi den Orgler neben dem Franziscus-Grabe, 
unmittelbar unter den vom grogartigiten Dante'ſchen Geifte erfiillten 
Malereien Giotto’s, cine Galoppade Herunterdrefdjen (,,fpielen” fonnte 
man nicht wohl fagen), welde etwa zu einer Orgie trunfener Matroſen 
die paffende Muſik abgegeben haben wiirde. Das Pedal vermeiden die 
erren Organijten, als jeien es die gliihenden Pflugſchaaren, über welche 
cinft die HL. Kunigunde zum Erweiſe ihrer Tugend hinwandern mufte. 
Höchſtens treten ye zum Schluſſe ihrer Sage gwei Tine, Dominante 
und Tonica, mit Pfundftiefeln. So fieht das Orgelfpiel in dem Lande 
aus, an deffen Orgelwerfen einſt Meijter fagen wie Andrea und Gio- 
vanni Gabrieli, wie Claudio Merulo, wie Ercole Pasquini — wie Fres- 
cobaldi, der größten Meiſter aller Zeiten einer! Die Profanation geht 
in's Unglaublide. Qn der Kirche Sta. Maria Novella zu Floren; 
hörte id) während der Militärmeſſe von der breit vor dem Hodhaltar hin- 
gepfiansten Militdrbande die Ouverture zu Flotow’s „Martha“ fpiclen! 
Ain Altare tinten die Glöckchen zum Momente der Elevation, zugleich 
erflang da8 luſtige Motiv des Marſches der Mägde nach Richmond! 
Hiitte in dieſem Augenblick Mephijto neben mir geftanden, cr wiirde 
mir vielleicht zugerufen haben: ,,Greifjt Ou nad) dem Donner? Wohl, 
daß er euch elenden Sterblidjen” u. fj. w. Wer weif, was id) gethan 
— wiirde, hätte mir cin Feiner Donnerfeil zur Verfügung geftanden. 
er Nonnengejang iu Trinita da Monti ijt nocd) anhorbar, er hat etwas 
Unſchuldiges; aber die Melodien felbft, welde man zu hören befommt, 
find doc) wieder flache, ſüßliche Liedeleien. Kurz, die Rirden- 
mufif in Ytalien ift gu ciuer Entartung gefunfen, 
weldhein der Gefdidte der Mufif ganz ohne Beif piel 
iſt. Für den Katholifen ijt fie cin Samer}, fiir den 
Nidtfatholifen ein Gegenftand veradtungsvollen 
Spottes. Gin Mittel zur Heilung ſehe ic) aber wirklich nicht ab — 
bei foldjer Depravation in Grund und Boden hinein bleibt faum etwas 
anderes iibrig, als das Heroijde, kurz und gut nur den planen gregori- 
aniſchen Gefang zu geftatten.” So zeichnet Herr Ambros das Bild der 
italienifden Kirchenmuſik; meine — — haben mich an Ort und 
Stelle überzeugt, daß das Porträt wohl getroffen iſt, und daß ſich die 
Zuſtände zum mindeſten nicht gebeſſert haben. — Auf dieſer Bildfläche 
erſchien nun im Spätherbſt 1880 die vom hochw. Or. Fr. Witt in’s 
Leben gerufene Scuola gregoriana, (Fortſetzung folgt.) 


Berichte. 
Covington, 1. Mai 1885. 


Letzthin ertheilte der hochwürdigſte Biſchof C. B. Maes in der Mutter Gottes— 
Kirche zu Covington das hl. Sakrament der Firmung und hat der dortige St. Gre— 
gorius Geſangchor während des Pontifikalamtes cin glänzendes Zeugniß abgelegt, 
daß ciicifianifiye Muſik nicht nur firdlich ift, weil von Rom aus empfohlen, 
fondern aud) in die Kirche paßt, weil fie, mit Verſtändniß erfaßt und wiedergegeben, 
erhaben ſchön und erbaulich ijt. Wir wollen uns nun iiber die muſikaliſche Leiſtung 
feine Kritik im Einzelnen erlauben, foudern indem wir mit dem Urtheile des ,,Com- 
monwealth“ von Cincinnati im Ganzen übereinſtimmen: „daß nämlich das durch— 
weg ſchwierige Programm mit ziemlicher Vollkommenheit ausgeführt wurde,“ 
be wir das Programm felbft bet und bemerken, daß, wie die einzelnen Nummern 
ür den echt eäeiliäniſchen Charafter fpredjen, diefelben in VBerbindung mit dem 
appert, Sedem die Garantie geben, dak eine 





Namen des Pa way rea Hochw. H. 
möglichſt vollendete Wiedergabe der Ideen threr Autoren erzielt wurde. 
as Programm wurde ausgefiihrt wie folgt: 1. Beim Cintritte des hodjwiirdig- 

en Biſchofs in das Sanctuarinm, Ecce Sacerdos fiir gemifdjten Chor, Orgel und 

ofaunen, von 5. Tappert; 2. Introitus, Choral; 3. Missa in honorem Sanctae 

uciae (Meſſe zu Ehren der Hl. Lucia), * vier gemiſchte Stimmen, Orgel und 

oſaunenchor, von Dr. Fr. Witt; 4. Graduale, fiir gemiſchten Chor, von E. 

tehle; 5, Offertorium, Choral, darnad) Ave Maria, von C. Greith, fiir Golo und 
Damendor; 6. Benedictus aus der Missa Lauda Sion, von Paleftrina, fiir drei- 
ftimmigen Damendor und gemijdten Chor; 7. Communio, Choral. Bor der 
Spendung der hl. Firming; 8, Emitte Spiritum, fiir fiebenftimmigen gemijdten 
Chor, von eng 9. während derſelben: Veni Creator (auctor ignotus), 
fiir vierftimmigen Minnerdor. Nad) derjelben Ausjesung des Hodhwiirdigften 
Gutes. Dabei wurde geſungen: 10. O salutaris, fiir gemijdjten Chor a cape 
von Dt. Haller, und zum Schluſſe der Feier: 11, Sacris solemniis. von M. Haller, 
fiir vierftimmigen Chor mit Vegleitung von Blechinftrumenten. 

Es fei uns hier die Bemerfung erlaubt, daß es nidjt nur dem Mecenfenten, fon- 
dern Sedem, der „kirchliche“ Kirchenmuſik liebt und fiir fie Propaganda macht, zur 
Freude gereidjt, daf die caicilianijde Bewegung endlich aud) in oer Didceje Coving- 
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ton anfaingt, fid) Bahn zu bredjen, denn bis jest hatte fie nod) mauche harte Geguer, 
und nur wenige, wenigitens thitige Freunde. Dieje Sachlage erklärt es wohl aud) 
warum die Aufpicien, unter denen der St. Gregorius-Kirchenchor in’s Leben trat, 
durchaus nicht giinftig waren; trogdem ift es aber dem unermüdlichen Eifer des 
hodw. Herrn H. Tappert und des Herru Lehrer Abelen, dent guten Willen des 
Chores, loom dem kirchlichen Geifte der Gemeinde gelungen, die friihere weltlide 
Mufit aus dem Haufe Gottes zu bannen, und hoffentlid) bleibt fie draußen, hoffent- 
lid) jagen wir, denn ein Kirchenchor von fiinfzig Meitgliedern verräth eine ziemliche 
Lebensfahigteit. Der Chor befteht erft jeit dem Herbjte 1883, hat aber neben uehr— 

immigen BVespern und Segensgefangen, Litaneien 2c., ſchon nidjt weniger als 
ine Meffen eingeiibt, nämlich; Missa ‘S. Caecilia” yon aim, Missa ‘Salve 
Regina” von Stehle, Missa ‘‘Angelorum Custodum ” yon Gingenuberger, Missa 
“Jesu Redemptor” von Kaim, Missa ‘‘S. Francisci” von Witt, Missa “S. 
Luciae” von Witt. 

Jn der That, das ift cine bedentende Leiftung fiir die Zeit diejes furzen Veftehens 
und wir unfererfeits wiinjden dem St. Gregorius-Gejangdor and) ferneres fröh— 
liches Gedeihen, denn es gereicht zur größeren Ehre Gottes, und hoffen, daß bald die 
iibrigen Rirden Covington’s dem guten Beijpiele der „Mutter 4 


folgen mögeu. 
St. Franeis, Wis. 
Im Lehrerſeminar nen geübt: Offertorium ‘‘Ascendit Deus” von Rev. Mi. 
85 Hymnus “Salutis humanao“ von C. Ett; Salve regina, aut. ince. (XII. 
abrhundert); Domine, non sum dignus von T. v. Vittoria (geb. 1540); Adoro te 
und Tantum ergo von Rev. Dr. Witt; Tantum ergo von Rev. 3. Mohr; Litaniae 
Lauretanae II, IIT und IV von 3. Singenberger; Litanae Lauretanae von P. Piel; 
Marientieder von Benz, Bouvin, Greith, Habert, Aiblinger; Herz Seju-Lied von 


Rev. Dr. Fr. Witt. J. Gingenberger. 





Yiecenfionen. 
Bei Fr. Puſtet & Co. 


Missa in honorem §, Patris Joseph unacum Offertorio 
pro ejusdem Festo “Veritas mea” pro una voce et organo- 


auctore Joseph Groiss. 

Cine hübſche, leichte Meffe fiir einftim mig fingenden Kinderdor. Der Um— 
ang bewegt eg vom eingeftridjenen C bis zweigeſtrichenen E legteres jedod) ver- 
älinißmäßig ſehr ſelten. Im Gloria und Credo find ea 9 aus Witt’s Can- 

tica sacra mit dreijtimmiger BVegleitung eingeſchaltet. Die Meſſe erſchien als Bei— 

lage in Witt’s Zeitſchrift. 

„Gelobt fei Jeſus Chriftus fiir dreijtimmigen Frauendor 
oder fiir fiinf Stimmen mit Begleitung der Orgel von Fran} 
Witt, Op. 45. 

Gin intereffant angelegtes, fehr wirkungsvoll durdgefiihrtes Werk, deffen Auf- 
führung fic) als febr lohnend erweijen diirfte. Zum näheren Verſtändniß migen 
Herrn Witt’s eigene cinleitende Worte hier citirt werden: 

Nachdem die Ritencongregation in verjdiedenen Entfdeidungen (vgl. 3. B. 
meine Musica sacra 1883, ‘Bag. 135) geftattet hat, daß bet Andadjten, auger dem 
Hodamte und dem Officium, Lieder in der Mutterſprache felbft vor * 
hochwürdigſtem Gute geſungen werden, fo kann fein Zweifel obwalten, daß Lert 
und Compofition des „Gelobt fei Jeſus Chriſtus“ an Stelle von lateiniſchen Lita- 
neien oder folden vom heiligften Mamen Jeſu und bei fonftigen Nadmittags- 
andachten vorgetragen werden dürfen. Es fann die Abfingung deffelben eine ange- 
nehme Abwechſelung bieten. 

Was die vorliegende Compofition angeht, ſo iſt leicht erſichtlich, daß Tenor und 
Baß ad libitum find, daß jedoch ihre Verwendung den Effekt weſentlich ſteigern 
fann. In dieſem Falle kann die Orgel bei Chorſätzen, die nicht unisono gehalten 
find ſchweigen, da fie nur die Noten der Singſtimmen zu ſpielen hat. Cin foldes 
“tacet” der Orgel fann in gewiffen Fallen und bei gewifjen akuſtiſchen Verhält— 
—_ befonders wenn die Orgel die entipredenden Regiſter nicht hat, jehr giinftig 
wirfen. 

Ich wollte bet der Compofition den volksthümlich naiveu, T= und herz— 
lichen Ton des Gedichtes treffen. Daher find künſtliche Formen des Contrapunttes 
gemieden. Darum find Melodien und Themen möglichſt einſach gewählt, darum 
bewegt fic) befonders der Chor nur in den nächſtliegenden Afforden. Die Stelle 
von Patt 205 bis zum Schluſſe wiirde die Begleitung eines Poſaunenchores ver 
tragen. Darum fingt von da an aud) der Chor Alles und ijt fein Golo mehr vor- 
gezeichnet. Sd) bitte die Soloſänger den Text recht ſcharf und deutlich zu ſprechen, 
und den Organiften, die Goloftellen nur mit den jarteften Regiftern ju begleiten. 
Beſſer cine zu ſchwache als cine zu ftarfe Vegleitung. Das Tempo ift bewegt, aber 
man hüte i vor jeder Haft und Uebereilung, fo daß die Singer nidjt mehr ge- 
meffen vortragen können. Die Singer follen fic) jedes fentimentalen ſüßlichen 
Accentes, Schlieifens, Liehens, Portamentos, jeder Gefalljucdt und weltliden 
Lied-Vortrages durdaus enthalten, und alles ganz einfach, natürlich und friſch vor- 
tragen. 

Regensburger Fefthire. Auswahl klaſſiſcher Chore, Pjalmen, 
Hymnen und Yiotetten fiir Oberquartett (Sopran, I. und II. Alt 


und Bak) zum Gebraudhe fiir hihere Lehranftalten bearbeitet von 
Jofeph Renner. Op. 33a. 

pBorliegende Chire,” fagt der Herausgeber, ,,verdanfen ihr Entftehen dem Be— 
diirfuife. An den Mittelſchulen fehlt es an Tendven. Die vorhandenen find nicht 
geniigend entwidelt, ftehen an Zahl mit den iibrigen Stimmen in feinem Verhält— 
niffe und werden in diefem jugendliden Alter durd) übermäßige —— nur 
zu häuſig ruinirt für's ganze Leben. Aus dieſem Grunde erſchienen ſchon vor meh— 
reren Jahren in gleichem Verlage die „Regensburger Oberquartette“ und dieſem 
folgen nun fiir größere Feſtlichkelten und Produktionen dieſe klaſſiſchen Chive bear— 
beitet fiir Oberquartett und wurde in denſelben ebenfalls dev zweite Alt aus prak⸗ 
tijden Griinden durch eine Männerſtimme in der Mittellage — Bariton — erjebt. 

enn Ddiefes Unternehmen, wie nicht zu bez weifelu, Anflang und Würdigung findet, 
werden weitere Hefte erfdeinen. Den Subalt des Heftes bilden folgende Chore: 


1) Die Himmel erzählen“ aus Haydn’s „Schöpfung“; 2) , Vater der 





Gnade” aus Hindel’s „Joſua“; 3) , Der Serr ift mein Hirt” von B. Kein 

(1794—1832). 4) Motett „Herr unfer Gott!” von J. 3. Schnabel (1767 bis 

1831), 5) Weihnad tslied aus dem 15. Jahrhundert. Harm. von J. Renner. 

6) Halleluja aus Handel's „Meſſias“. Das Opus ift ebenfo gediegen als prat- 

tijd) und jeder Empfehlung werth. 

Bei B. Herderin St Louis, 

Aefthetif von Joſ. Fungmann, Priejter der Geſellſchaft Jeſu, 
Doktor der Theologie und ord. Profeffor derfelben an der Univer- 
ſität zu Insbruck. — Zweite volljtindig umgearbeitete und wefent- 
lic) erweiterte Auflage des Buches „Die Schönheit und die fdine 
Kunſt.“ Mit neun Flluftrationen. Preis $4.00. 

Dem hedauernswerthen Mangel an gefunden und Haren Anſchauungen über das 
Kunſt⸗Schöne, fpeciell auch in der aku ift es zuzuſchreiben, daß die Kunftleiftun- 
gen und das Kunſtverſtändniß in unferen Tagen fo Manches zu wiinfdjen iibrig 
laffen. Ich glaube daher den Leſern der ,,Ciicilia” einen Dienft zu leiften, wenn ich 
auf Sungmann’s Aefthetif, ein Werk wohl einzig in — Art, hinweiſe. Das 
Studium dieſer gediegenen Abhandlungeu über die äſthetiſchen Grundbegriffe oder 
das Weſen der Schönheit und der übrigen Vorzüge, durch welche ſich die Leiſtungen 
der ſchönen Künſte als ſolche zu chaxakteriſiren pflegen, ſowie über die Aufgabe, die 
oberſten Geſetze und Mittel der ſchönen Künſte iſt äußerſt belehrend und für die 
richtige Beurtheilung und Auffaſſung der Kunſiſchöpfungen unerläßlich. Der 
Muſitk iſt ſorgfältige Aufmerkſamkeit — namentlich dem liturgiſchen Ge— 
ſange, der Muſik als profanen Kunſt, der Inſtrumentalmuſik, der pjeudoliturgi- 
ſchen Muſik. — Man laſſe ſich durch den Preis von 84. 00 nicht von der Anſchaffung 
des Prachtwerkes abhalten; gegenüber anderen Publikationen iſt derſelbe en Rung. 
mäßig ſehr niedrig geftellt. Sd) kenne fein Werk dieſer Art, das ic) allen Kunſi— 
freunden fo jehr empfehlen könnte. 

Bei den Gebr. Benziger, New York: 

Leidte lauretaniſche Litanei fiir Sopran, Alt, Tenor und Bak, 
componirt von Gof. Pilland. Op. 28. 

Sehr einfad) und leidjt, und darum mehr von praftijdem Werthe. Trot der 
mehr oder minder verſchiedenen „Sätzchen“ wird die Litanei leicht monoton flingen, 
wegen zu geringer rhyth mifder Abwedjelung. Die einftimmigen Theile follte 
man jedenfalls —— Einklangsparallelen wie Zeile zwei in Satz 54 klingen 
nichts weniger als ſchön, machen aber dort die Harmonie ſehr leer und veranlaſſen im 
Tenor eine unſchöne Stimmführung es ge d, find darum entſchieden zu beanftan- 
den. Bei dem Miserere nad) dem III. Agnus Dei ift die Wiederholung des 
nobis bedeutungslos. Ueberhaupt muß der gute, freie Vortrag manches erjesen, 
was in der Feder geblieben ift. J. Gingenberger. 


Verſchiedenes. 


Das „Echo“ wird mit No. XII dieſes (III.) Jahrganges — alſo 
mit Juli d. J. — zu erſcheinen aufhören. 

Am 19. April ſtarb in Salzburg Herr Karl Santner im Alter 
von 67 Jahren, ein tüchtiger, eifriger und namentlich um den Chor zu 
St. Peter in Salzburg und dem St. Cäcilien-Verein hochverdienter 
Kirchenmuſiker. Bei meinem letztjährigen Beſuche in Salzburg war 
Herr Santner ſchon recht leidend. Seine intereſſante Selbſtbiographie 
ſoll demnächſt in der „Cäcilia“ publicirt werden. R. I. P. 

Am 26. April ſtarb in Cincinnati Herr H. J. Brüſſelbach im 
Alter von 55 Jahren. Der Verjtorbene hat namentlic) bei dem Cäcilia— 
vereins-Fefte in Dayton durd) fraftige Mitwirtung zum Gelingen der 
Aufführung von Paleftrina’s Missa Papae Marcelli beigetragen und 
aud) ſpäterhin vielfaches Intereſſe fiir den Verein befundet. 








Corrigenda. 


In der Veilage zur letsten Nummer P. 36, lester Taft, muß die letzte Note im 
Tenor (fructus) as (ftatt a) fein; Pag. 38, dritter Taft muß im Wit (bet prodiens 
das Auflijfungszeichen in ein „Kreuz“ wumgewandelt werden. — Pag. 55 — 
der erſte J. Ba bei ‘‘praestet” g, a, ¢ lauten. Pag. 56, bei “defectui” ift die 
zweite Note des IL. Tenors punftirt, ferner hat dev I. Baß im odrittlesten Taft 


Nur © zu ſingen. 
Quittung des Schatzmeiſters. 


Nev. L. Spitzlberger, W. Brothertown, Wis., $0.50; Rev. A. Schwenniger, 
New Yorf, $2.00; Cäcilien-Pfarr-Verein, Germantown, Ill., $0.90; Rev. H. 
Babel, D.D., Bunker Hill, Ill., $0.50; Rev. J. A. Lanigan, Niagara Falls, N. Y)., 
$0.50; Mtr. Sofeph Auler, Odebolt, Sowa, $0.50; Rev. A. SGeeber, Poughleepſie, 
N. Y., $0.50; Rev. J. C. Sdhoenemann, Ardbold, O., $0.50; Mev. A. Nathe, 
Afhland, Pa., $3.00; Rev. Peter Wigger, St. Charles, Mto., $4.30; Mtr. Ign. 
Bergmann, Ft. Madijon, Ja., $0.50; Rev. E. Koenig, Ft. Wayne, Ind. $0.50; 
Rev. F. Ludwig, Cleveland, O., $1.00; Rev. G. H. Ricken, Perrysburg, O., $2.00; 
Mir. De. J. Kuippel, Richfield, Wis., $1.50; Rev. P. A. Sauter, O.S.B., effer- 
on, Wis., $2.00; Mir. E. Grambo, St. Francis, Wis., $0.10; Mir. L. Wieder, 
reeport, Minn., $0.50; Rev. J. P. Puetz, Milan, O., $1.00; Rev. J. Bertram, 
New Caffel, Wis., $0.50; Mr. B. Herder, St. Louis, Mo., $1.50; Mir. J. C. 
Kramſchuſter, Koelztown, Mo., $1.50; Mir. H. Sdhmidtinann, Mahanoy City, 
Pa., $V.50; Rev. A. T. Schuettelhoefer, Loftant P. O., Ill. $2.00; Rev. J. H. 
Bathe, Wabajh, Sud., $0.50, 

New York, 28, Mai 1885, 


(Letter Box 3627.) Sohu BB. Seiz, Schabmeifter, 
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Catalogue of Church Music, recommended by the Cecilian Society. 


573. Witt, Franz, and Greith, Carl, Litaniae Lau- 
retanae ad quatuor voces inaequales comitante 
organo. Op. 16b. Arranged for 2 Violins, Viola, 
Violoncello, Contrabasso, 2 Horns, and Organ, 


bv Carl Greith. J. Seiling, Ratisbon..... Score $0.35 


Voice parts 
Orchestra parts 
I can highly recommend this arrangement by Herr Greith of 

Dr. Witt’s Litany.—P. U. KornmMvuE.er. 

574. Stein, Jos, Op. 4. Short and easy Mass for 4 
men’s voices. (No publisher mentioned.) Score 

Voice parts 

This Mass is not without value and may be reckoned amongst 
the better productions of the kind. The leaning to the form 
of secular songs is scarcely noticeable. Easy (in the ordinary 
sense) it is not. Middling choirs might attempt it.—F. Scamipr. 

575. Jaspers, Carl, Laudes Marianae. 10 Hymns 
to the B.V. Op. 6. Schwann, Dusseldorf. Score 

Voice parts 
These hymns are more difficult than those numbered 358 *) 

in the Catalogue; but they are of the same character, i. e., 

sweet and devotional.—B. Korue. 

576. Jaspers, Carl, Hymni Eucharisti. 7 Liturgical 
Hymns, Op. 5a, for mixed voices; Op. 5b, for 
men’s voices. Schwann, Dusseldorf. 

Score for each opus 

Voice parts 

These hymns are written in a charming style, breathing 

child-like devotion, and will undoubtedly be received with 
pleasure.—B. Korue. 

577. Kénen, Fr , Hymnus SS. Ambrosii et Augu- 
stini “Te Deum” ad voces inaequales cum 
organo (et tubarum choro-ad lib.). Op. XXIV. 
G. MONG, TAMBOR. oo ccc csc cvcncseses Score 

: Voice parts 

The verses are alternately in polyphonic style and Gregorian 
with Organ accomp. * * * Moderately difficult. In favor of 
acceptance.—B. Korur. 

578. Molitor, J. B , Op. XVII, Sectio XVI. Vespe- 
rae in Festo SS. Trinitatis ad quatuor voces in- 
aequales. Coppenrath, Ratisbon. 

Score and parts 
The Falsi bordoni are by Molitor and Witt. Very melodious 
and easy. The Hymn is Gregorian; the Salve by Bischoff.— 

B. Kore. 

579. Topler, 0., 4-part Organ Accompaniment to 
110 Catholic Hymns, published by W. Topler. 


The choice of the melodies and the arrangement of the same 
are alike excellent.—B. Koruz. 

580. Piel, P., Missa in hon. Sanctissimi Sacramenti 
for 3 voices (men, women, or children). Op. 24. 
L. Schwann, Dusseldorf .. ............. Score 

Voice parts 

Herr Piel handles counterpoint with such perfect ease that 

it is a pleasure to read and to hear this composition. One 

feels that the interweaving of the voices is not the object but 
the means.—B. Kore. 

581. Kaim, Adolf, Missa in hon. S. Henrici ad qua- 
tuor voces inaequales. Op. 9. Editio secunda. 
Fr. Pustet, Ratisbon, etc. ............ Per Copy 

Very suitable for middling choirs. Recommended for accept- 
ance.— P. U. KonNnMUELLER. 

582. Wiltherger, A., Missa brevis in hon. SS. An- 
gelorum Custodum for S., A., T. and B. Op. 4. 
Schwann, Dusseldorf...........ce.eee0. Score 

Voice parts 

A simple and on the whole easy mass, but very ing and 

well written. Will be found useful where simple compositions 
are needed.—L. HEmnze. 

583. Santner, Carl, Missa pro defunctis (in A-minor) 
for S. A. T. ad lb. and B., 2 Violins, Double 
Bass, 2 Horns, and Organ. J. Seiling, Ratisbon. 

Score, Voice peat, and Instrum. parts together 
Though not particularly profound, this Requiem presents 
musical material of an unobjectionable character.—B. Korner, 
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*) Asecond, improved Edition has been published by F. Pustet. 





584. Schaller, Ferd., Second Mass for Sundays, in 
C, for 4 mixed voices, 2 Violins, Viola, Cello and 
Double-Bass, 2 Horns, 2 Clarinets and Organ 
ad. lib.; or for 4 voices and Organ only. Op. 22. 
J. Seiling, Ratisbon. 


Score, Voice parts, and Instrum. parts $1.10 


Simple and easy, but throughout suitable music. The title 
pleases me least of all.—B, Korue. 
585. Kammerlander, Carl, Tantum ergo and Geni- 

tori. Unison Gregorian with Organ, 8 brass in- 
struments and drums. For the solemn close of 
the Corpus Christi procession on returning to 
the Church. Op. 66. A. Bohm & Sohn, Augs- 
ae Op rere por Score andVoice parts 

This Gregorian hymn, accompanied by 2 Horns, 2 Trumpets 
and 4 Trombones, will be found useful for the object intended. 
—L. Herz. 

586. Kammerlander, Carl, Gesange zur Oelberg- 
Andacht (Texte von A. Lense) fir gemischten 
Chor und Orgel. Op.13. A. Bohm & Sohn, 
Ng nnd > + Ntcaviranwiens Score and parts 

Music for the ‘‘ Oelberg-Andacht” used in German Churches. 
587. Stehle, G. E., Missa Jubilai solemnis for 8 

voices, or 4 voices and Organ. Op. 46. Ben- 
ziger, Einsiedeln.............. Score and parts 

The effect of this splendid Mass would be much weakened if 
sung in 4 parts with Organ. To shorten it the following may 
be omitted:—In the Kyrie, from bar 30 to bar 52; in the Sanc- 
tus, from bar 3 to bar 11, and from second beat of bar 31 to 
second beat of bar 40; in Agnus Dei, from bar 33 to bar 55 or 
70.—F. Wirt. 

588. Singenberger, J., Missa in hon. SS. Cordis 
Jesu ad quatuor voces aequales. 1881. Fr. 
Pustet, Ratisbon, etc................... Score 

Voice parts 

The Mass is very effective—many passages quite original, 
etc., etce.—F. Wirt. 

589. Stehle, G. E., Missa in hon. S. Infantis Jesu, 
unison or 2 parts with Org.; or 3 and 4 parts 
without Org. Op. 49. Bohm, Augsburg. .Score 

Voice parts 

An agreeable, short, and rs Mass. Very suitable for 
weak or middling choirs.—A. D. ScHENK. 

590. Diebold, J., Cantus sacri ad I. Nocturnum 
Tridui sacri. Op. 15. Herder, Freiburg im 
SE on Score, net 

Voice parts, net 

Contains 9 Responsories for Holy Week for 4 mixed voices, 
and 3 Lamentations for 4 men’s voices or 4 mixed voices. Very 
carefully done and evidently a labor of love.—P. Pret. 

591 Heinze, Leopold, Auserlesene Chorale fir 
Mannerstimmen, zunachst fur katholische Gym- 
nasien, Seminarien etc. bearbeitet und mit Be- 
merkungen uber den richtigen Vortrag dersel- 
ben versehen. 2. Aufl. Oberglogau. Handel. 

German Chorals for men’s voices. 

592. Molitor, J. B., “Te Deum Laudamus” ad qua- 
tuor voces inaequales. (For small choirs in town 
and country.) Op. 22. Fr. Pustet, Ratisbon, etc. 

Score 
Voice parts 

I can well recommend this Te Deum for small choirs in town 

and country, for which purpose it has been written.—Ie¢. Trav- 


MIHLER. 
593. Ett, Caspar, Missa pro Defunctis ad quatuor 
voces inaequales auctore. Bohm, Augsburg. 
Score 
Voice parts 
In favor of accepting this universally known Requiem in its 
new Edition.—Ic. TRAUMIBLER. 
594. Schenk, A. D., 3 Predigtlieder fir S., A., T. 
und B. mit Orgelbegleitung. Verlags-Eigen- 
thum von A Bohm & Sohn in Augsburg. 


3 German Hymns for 4 voices and Organ. 
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Norr.—‘‘ Orgelstiicke in den alten Kirchentonarten” etc., by B. Kothe. 
2d Edition, — and enlarged. Fr Pustet, Ratisbon, etc. 


Price, $1.10. (" 


much praised by the Referees, It is wonderfully cheap. 
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Cacilia. 








Empfehlenswerthe Compoſitionen. 


FLORES PARADISI! 


Sammlung von Geſängen ju Ehren des ht. Aloyfins von Gonzaga in 
Original Compofitionen vont C Jaspers, Fr. Koenen, Fr. Sdmidt, F. G. Stebhle, 
Ang. Wiltberger und Dr. Fr. Witt. Preis der Partitur 85 Cents, der Stimmen 
55 Cents. 

Es ift diejes cine wahre Borrathsfammer von Geſängen und Liedern zu 
Ehren ‘bes Hl. Wloifius fiir die Sängerchöre aller Erziehungs- und Vildungsanftalten, 
in denen der engliſche Jüngling als Patron verehrt wird. Außer den Wechſel— 
geſängen bet dem Hochamte am Fefte des Heiligen (Introitus in dreifacher Be— 
—— enthält die Sammlung 5 ateiniſche Motetten, 5 Hymnen, 10 deutſche 
Lieder nebſt einer Litanei mit lateiniſchem Texte. Alles vortrefflich in Text und 
Compoſition für größtentheils drei gleiche Stimmen. — Sgu. Traumibler. 


Gefauge ju Ehren des gottlichen Herjens und Na- 
mens Jeſu und des beiligften Herzens Maria. 


Preis der Partitur gebunden $1.60. Stimmen $1.60, Gejammelt und heraus- 
gegeben von J. SGingenberger. 

„Die Samnilung enthilt 67 langere und kürzere, ein-, zwei- und dreiftimmige, 
fiir vierftimmigen Diinner- und Frauendhor, fiir zwei Soprane, fiir vier- und fiinf- 
tai gemiſchten Chor und fiir ee gemijdte Chire (adhtftimmig), theils iiber 





liturgijdhe, theils außerliturgiſche Texte geſchriebene RKirdjen-Compofitionen, in 
lateinijder und deutſcher Spracde.... 


Missa Quarti Toni. 


Mass for three voices—Alto, Tenor, Bass—with organ accompaniment, 
composed by Charles Cohen. Score 300. ., vocal parts 15¢. per set. 

A moderately difficult composition elaborately worked, which should 
be added to the repertoire of every church choir. 


* = a 
Psalmi Vespertini. 

The Vesper-Psalms together with the Magnificat, adapted for choirs ac- 
cording to the eight tones, denoted by Numbers, by Rev. Jos. Mohr. 
Price 10c. 

A most desirable little pamphlet for the hands of the singers—the dir- 
ections are given both in English and German. 


Vill Cregorian Masses 


and a Credo(from the Ordinarium Missae) harmonized and marks of ex- 
pression given. By Prof. J. G. Froehlich. Price $1.00. 
A valuable work for organists where Gregorian Music is sung. 


Mass in honor of St. Joseph 


for three equal voices and organ, by J]os. Hanisch. Score 35c., vocal 
parts 25c. 


a . 
Missa in hon. S. Dorotheae 
for two equal voices and organ, by Jos. Hanisch. Score 35c., vocal 
parts 25c. 
Both the above masses are written in Prof. Hanisch’s expressive style, 
full of beautiful harmonies, and best adapted for female and boys’ choirs. 


Mass in honor of St. Ambrose 


for Soprano, Alto, Tenor and Bass, composed by F. Schoepf, op. 122. 
Score and parts 90c. 

This latest opus of F. Schoepf doubtless will soon be a favorite mass 
with our Cecilian choirs. 


es Sge 
Mass in honor of St. Caecilia 
for four mixed voices with organ accompaniment by Prof. J. Singen- 
berger. Score 35c., vocal parts 15c. 
This beautiful composition will be produced during the coming con- 
vention of the St. Caecilia Society; it is the best mass Prof. Singenberger 
has yet written. 


Missa S. Augu 
for Soprano, Alt, Tenor, Bass and organ accompaniment, composed by 
Fr. itt, D.D. Score and vocal parts 40c. 

Like all of Dr. Witt’s compositions this opus is melodious and singable 
and very effective. 


DOMINE NON SUM DICNUS. 


Motet for four male voices, by T. L. Vittoria. Per copy 15c. 


Veni Creator (Gregorian). 


Per 100 copies $3.00. 


Cantemus! 


A collection of hymns for Benediction, in honor of the Sacred Heart 9 
Jesus, of the B. V. M., etc., for two, three and four voices with and with- 
out organ. Collected and arranged by Professor J. Singenberger. 
Price 75c. The most complete collection of its kind ever published. 


ustini 





FR. PUSTET & CO., New York and Cincinnati. 





B. Herder, 17 S. Broadway, 
St. Louis, Mo. 


Diebold, J., Missa **Adoro te devote.” Meſſe fiir Sopran und Alt oder 
fiir Tenor und Ba mit Orgelbegleitung, jowie 4 3 oder 4 Singftim- 
men, mit nidjt obligater Orgelbegleitung. Op. 1 









































| mary MM INES os ccs ca ccecactbeess cease’ net $0 35 
Re re rere more: net 0 16 
400 Orgelftiike, alg Vor-, Zwiſchen- und Nachfpiele fiir angehende 

Organiften, zur Uebung und ‘sm gottesdienftlidjen Gebraud) compo- 
nirt. Quer 4°, Gebunden in Riis und Eckleder ..... .......... net 1 80 
Cantus sacri — I Nocturnum Tridui Sacri, Op. 15. 
PRONE Oe cake sos cs.0 oa tin reiscniecisiols sind net 0 80 
Op. 15a. Neu Refponforien fiir die hl. Charwodpe fiir vierftim- 
migen gemijdten Chor. 
Op. 15b. Die Lamentationen fiir die hl. Charwodje fiir vierftim- 
migen Miinnerdor. 
Op. 150. Die Lamentationen fiir die hl. Charwodje für vierftim- 
migen gemijdten Chor. 
ie sO} Ging Pimmss aslemmes OGRE Fe net 0 54 
Diibbers, B., Orgelbegleitung zum lateiniſchen Choralgefange der Didcejen 
Strapburg und Mey. Enthaltend: 8 vollſtändige Meffen, alle Pjalmen- 
Melodien und Segensgeſänge, die 7 Miuttergottes- -Antiphonen, alle 
Hymnus-Melodien nebft dem ‘Te Deum laudamus,” 2c, 2c, Quer * 
Rr rr rrr 175 
Habert, J. E, Magnificat. Sammlung  -* een re 8° 
1. Lauretanijdje Litanei i . F, No.1. (Op. 2 
A-dur, Mo. 2. 4 24.) 
* OrgetCompofitionen, 2 . Heft. (Op. 26.) 
4, Introitus, Graduale, Offertorium und Comunio zur Missa pro 
sponso et sponsa, (Op. 28.) 
5. Zwei Choral-Litaneien, The. 30.) 
adie. co ds pasigiccdusmnsiasceouacial net 1 60 
NIN IRENE à net 0 06 
Schweitzer, Boh., Griftlihe Lieder fiir Sopran, Alt, Tenor und Baß. 7. — ee 
BNE agate de Wass cckwecacdd cues (Spee eee aie 
‘Rens 2 0 08 
Fromme Lieder fiir drei Singftimmen. Zunächſt gum — ae 
Gagemd, Op. B......ccccsscccccccccesceces seoscesccsccess 0 07 
Keligiöſe Minnerdore, Op. 3. 16°, Partitur.............. aa 0 06 
ene Bee Wier GANNON... —— net 0 05 
Sechs Singmeffen fiir Sopran, Alt, Tenor und Baß. Mit — 
Terte und nicht obligater Orgelbegleitung. Op. 4. Gr. 8° Alle ſechs 
TAREE TI oo. 5555 5 CG Rile Os 5 6 visiwas oisice pee s's'd-4% Heeeiaaneee net 2 00 
——* el SO 6 net 1 65 
Leichte Meffe, No. 2. Op. 8, No. 2, fiir vier= oder gweiftimmigen 
Chor, mit Wwilltifrlidjer Drgelbegleitung, oder Sopran, Ait und Bak, 
mit nicht obligatem Tenor, Zum Gebrauche dev Jugend und Fleiner 
I, EO i Gaie 5 <i> kcccesiencansh ocasmat net 0 35 
Die 4 A SR Re Pn es net 0 16 
Daſſelbe. Ausgabe fiir Jugend und Volk. 16°.............4. net 0 05 
— Meffe in C-dur fiir 4 Männerſtimmen. Op. 11. 
Sa net 0 56 
EE OCT a) ee Day net 0 22 
Lieder und Gefiinge zum Heilighen Ferjen Fefu über deutſche und 
—— Terte, fiir eine, zwei, drei und vier —— mit und * 
Begleitung der Orgel oder des Harmoniums. Op. 12............ 0 40 
eſſe zu Ehren des hl, Aloyfius 83 Sopran, Alt, Tenor und Bak, 
mit oder ohne Orgelbegleitung, Op. 13 
Orgel und Direttionsftimme ca duaatins net 0 40 
OS Serre tere net 0 30 
Para oe 7% * Kirchengeſänge fiir Sopran, Alt, Tenor und 
RN 80666660 net 1 60 
Ries 4 Singtinnnen — net 1 60 
—— Requiem fiir dreijtimmigen Männerchor und Ordjefter. Op. 16 
eens net 1 05 
CR PER Pe rr re ere. net 0 54 
SNe OEE ET. o.oo 5 net 0 08 
— Melle zu Ehren des Hl. Fohannes des Tiinfers fiir —_ Alt, 
Tenor und Baß, mit —— dev Orgel allein oder des Orcheſters, 
Streichquartett obligato Op. 
Orgel⸗ und Direkt — acer ead ale net 0 54 
OR = 0 40 
a. d.5. 5 cn. cctncitne dos cens cae 0 80 
— Ergelſtũcke. — — Vor⸗ Bwijden- und Nachſpiele tit 
Kirche, Schule und Haus, Op. 19. NT MCC ee 0 54 
Fiinf geiMlide Gefinge fiir Sopran, Ait, Tenor und Bag oder = 
ftimmigen Chor mit Harmonium, Pianoforte oder Orgel, zu Behrle's 
PE. £653 vo. ba eae ea es cenns rad net 0 27 
Bei 4 ee wary ſielen u. dgl. verwendbar. 
Missa in hon. S. 8. ‘inf fantis Jesu. Kind⸗Jeſu⸗Meſſe fiir Sees 
und Alt (Bak und Tenor ad lib.) mit VBegleitung der Orgel, Op. 2 
Orgel- und Diveftionsftimume .... 2.6... ee cece ee eee es 3 0 30 
——— — ape pee net 0 15 
Missa in hon. 8. S. Angelorum Custodum. Schutzengelmeſſe 
fiir Sopran und Alt (Baß und Tenor ad lib.) mit Orgel-s — 
Op. 27. ODrgel⸗ und Dettionoſtimme..................... 0 30 
— 015 
——— 30 Marieulieder im Polkston, alte und neue, fiir eine oder zwei 
Singftimmen, mit willfiirlider Begleitung dev Orgel oder des Har- 
Oe eee re net 0 30 
—— rhddimmcunaaneel net 0 06 


FE Ohige Mufitatien find and) vorräthig bei Fr, Puftet & To, 





